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Achte württ.Notverordnung Der verratene Echliessen-Vlan
Eine militärpolitische Betrachtung

Stuttgart,  11 . Okt. Das Staatsministerium hat eine
Achte Notverordnung zur Sicherung der Haushalte der Ge¬
meinden erlassen. Sie enthält die Verpflichtung zur Erhebung
der Bürgersteuer 1933 mit erhöhten Sätzen . Die Bürger¬
steuer 1933 wird mit 599 v. H. des Landessatzes erhoben in
allen Gemeinden , die entweder n) am 39. September 1932
mehr als zehn dom Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrts¬
erwerbslose auf 1999 Einwohner gehabt haben, oder b) im
Rechnungsjahr 1932 eine Gemeindeumlage von mehr als 22
Prozent erheben. Die Gemeinden können bis zum 17. Oktober
1932 bei der Aufsichtsbehörde Befreiung beantragen . Die Be¬
freiung darf nur erteilt werden, wenn der Haushalt der Ge¬
meinde für das Rechnungsjahr 1932 trotz der zu erwartenden
Mindererträge bei den Reichsüberweisungssteuern und bei
-er Bürgersteuer ausgeglichen ist, insbesondere ein erhebliches
Anwachsen der Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen nicht zu be¬
sorgen ist. Diese Verordnung tritt am 11. Oktober 1932 in
Kraft.

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Die Gemeinden
müssen nach den heutigen Verhältnissen mit einem Rückgang
ihrer Steuereinnahmen bei der Einkommensteuer um etwa
15 Prozent , bei der Umsatzsteuer um nahezu 20 Prozent rech¬
nen gegenüber den Zahlen, die bei der Aufstellung der Haus¬
haltspläne für 1932 in der Regel zu Grunde gelegt wurden.
Auch bei der Bürgersteuer 1933 bedeutet der Wegfall des
Ehefrauzuschlags in Verbindung mit den übrigen Steuer¬

erleichterungen einen Ertragsrückgang über 25 Prozent.
Gleichzeitig hat das Reichsfinanzministerium den Ländern und
den Organisationen der Gemeinden mitgeteilt, daß aus der
Reichswohlfahrtshilfe ab 1. Januar 1933 nur noch die Ge¬
meinden Zuschüsse bekommen, die die Bürgersteuer mit minde¬
stens 500 Prozent des Landessatzes erheben. Vorstellungen
bei der Reichsregierung blieben ohne Erfolg ; es wurde darauf
hingewiesen, daß in andern Ländern die Bürgersteuer jetzt
schon in dieser Höhe und darüber erhoben werden. Aus steuer¬
technischen Gründen müssen Beschlüsse über die Höhe der
Bürgersteuer 1933 bis 21. Oktober ds. Js . gefaßt und von der
Aufsichtsbehörde genehmigt sein. Es war daher unvermeidlich,
die entsprechende Erhöhung der Bürgersteuer durch Notver¬
ordnung alsbald anzuordnen und für etwaige Befreinngs-
anträge der Gemeinden den Termin vom 17. Oktober ds. Js.
vorzusehen. Befreiungsanträge können die Gemeinden stellen,
die ihren Haushalt für 1932 auch ohne Mehreinnahmen aus
der Bürgersteuer ansgleichen können. Die Staatsregierung
hofft, Leim Reich erreichen zu können, daß eine Entziehung
der Reichswohlfahrtshilfe unter der angegebenen Voraus¬
setzung bei diesen Gemeinden nicht praktisch wird. Eine Ge¬
währ dafür kann jedoch nicht übernommen werden. Bei der
Frage , ob der Haushalt für 1932 ausgeglichen ist, kann davon
ausgegangen werden, daß höchstens die bis 30. Juni 1933 fällig
werdenden Beträge der Bürgerstener 1933 noch für das Haus¬
haltjahr 1932 Verwendung finden.

SSkar Dmtbmamr ein Schwindler
Freiburg,  11 . Okt. Heute ist Ser angebliche Oskar

Taubmann von der Freiburger Polizei auf einer Reise nach
Schopsheim auf dem hiesigen Bahnhof festgehalten und noch¬
mals einem eingehenden Verhör unterzogen worden . Die
Vernehmung ist von einem höheren Beamten der Landespoli¬
zei in Karlsruhe durchgcführt worden . Im Laufe der Ver¬
nehmung soll nach zuverlässigen , polizeilich aber noch nicht
bestätigten Mitteilungen

Oskar Daubmann selbst eingestanden haben, daß er gar
nicht Oskar Daubmann sei und daß auch seine Erzählun¬

gen über seinen Aufenthalt in Afrika erlogen seien.
Die Entlarvung des Schwindlers geschah auf Grund von

Fingerabdrücken, die durch das Landespolizeiamt am Montag
in Endingen gemacht wurden.

Am Dienstag wurden sodann auf Grund der Finger¬
abdrücke im Archiv des Lanöespolizeiamtes die wirklichen Per¬
sonalien des Schwindlers festgestellt, der ein vorbestrafter Ver¬
brecher ist. Der wirkliche Daubmann ist, wie amtlich gesagt
wird, tot. Es handelt sich bei dem angeblichen Daubmann
um einen Schwindler , der von den deutschen Justizbehörden
schon lange gesucht wird.

Von einem Mitglied des Untersuchungsausschusses wird
erklärt, daß die Untersuchung Schritt für Schritt die Un¬
glaubwürdigkeit Daubmanns ergeben habe. Der wirkliche
Daubmann ist tot.

Eine amtliche Bestätigung dieser Entlarvung liegt aber
noch nicht vor. Bekannt ist aber, daß die Polizei durch Po¬
lizeifunk seinen Aufenthaltsort zum Zwecke seiner Verneh¬
mung hat feststellen lassen. Dadurch war das irrige Gerücht
entstanden, daß für Daubmann der Grenzübertritt gesperrt
sei. Bekannt ist weiter, daß Daubmann bereits am Montag
in Endingen sehr eingehend vernommen und einem ehemali¬
gen Fremdenlegionär aus Essen gegenübergestellt worden ist.
Diese Gegenüberstellung soll für Daubmann sehr belastend
gewesen sein. Es wird auch mitgeteilt , daß Fingerabdrücke
von Daubmann zu sehr überraschenden Feststellungen geführt
haben.

Auf Grund der heutigen Vernehmungen ist Daubmann
von der Polizei festgenommen worden.

Man hat in vielen Kreisen immer Zweifel an den Erzäh¬
lungen Daubmanns gehabt und auf die Widersprüche zwischen
den Aussagen Daubmanns und den wirklichen Tatsachen hin¬
gewiesen. Alle deutschen Behörden, insbesondere auch das
Auswärtige Amt, das badische Staatsministerium und die
menhsvereinigmig ehemaliger Kriegsgefangener, haben sich
stark um die Aufklärung dieses merkwürdigen Falles bemüht,
und die einzige Frage bleibt, was der angebliche Daubmann
nnt diesem Betrug zu erreichen erhoffte, einem Betrüge , der
>ur die so grauenhaft schwer geprüften Eltern eine fast un¬
erträgliche Nervenprobe ist.
- In Endingen hat man immer Zweifel an der Identität
Daubmanns gehabt. Trotzdem wollte man den heute auf-
wuchendcn Gerüchten, daß Daubmann sich selbst als Schwind¬
ler entlarvt habe, keinen Glauben schenken.
. Am Mittwoch vormittag 8 Uhr wird im Staatsministc-

rinm in Karlsruhe eine Prcssebesprcchung stattfindcn, in der
nähere Einzelheiten mitgeteilt werden.

Der Kanzler in München
München, 11. Okt. Reichskanzler v. Papcn traf heute

vormittag mit dem fahrplanmäßigen Berliner Nachtschnellzug
um 8.20 Uhr in München ein. Der Schlafwagen des Reichs¬
kanzlers wurde vor den Königssalon geleitet, wo sich zur Be¬
grüßung Ministerpräsident Dr . Held mit Ministerialdirektor
von -Ltengel, Polizeipräsident Koch, Reichsbahndirektor Löhr,

Staatssekretär Ncumaher von der Reichspost, der Leiter der
amtlichen bayrischen Pressestelle, Oberregierungsrat Dr . Eisele
sowie Freiherr v. Lersner n. a. cingefunden hatten.

Nachdem Ministerpräsident Held den Reichskanzler und
seine Begleitung begrüßt hatte, begaben sie sich zu dem in der
Baherstraße wartenden Kraftwagen . Da die Ankunftszeit
nicht hekanntgegeben war , hatten sich nur wenige Zuschauer
eingefnnden. Beim Abfahren der Wagen brachten einige Na¬
tionalsozialisten „Heil Hitler "-Rufe aus . Die Demonstranten
wurden von der Polizei rasch beiseite gedrängt . Der Reichs¬
kanzler fuhr zunächst in das Palais des Ministerpräsidenten,
wo er mit Dr . Held das Frühstück einnahm.

Um 10 Uhr erfolgte im Staatsministerium des Aeußeren
die Vorstellung des gesamten Staatsministeriums . Um ^ 11
Uhr stattete der Reichskanzler dem Landtagsprästdenten Dk.
Slang im Landtagsgebäude einen Besuch ab. Um 11 Uhr
war eine Pressekonferenz bei dem Reichskanzler. Im Anschluß
hieran machte der Kanzler im Rathaus bei Oberbürgermeister
Dr . Scharnagl einen Besuch. Bei dem hiesigen verreisten
Kardinal gab der Reichskanzler gegen Mittag seine Karte ab.
Um 12.30 Uhr besuchte er das Münchener Kriegerdenkmal und
legte einen Kranz nieder.

Stvarfer Veschlutz des Auswärt.Ausschusses
Der Regierung wird Verfassungsbruch vorgeworfen

Berlin, 11. Okt. Im Auswärtigen Ausschuß des Reichs¬
tags wurde am Schluß der kurzen Nachmittagssitzung folgen¬
der Antrag Dr . Frick (NS .), Dr . Bell (Ztr .) und Graf Quadt
(B. Vp.) angenommen:

„Der Auswärtige Ausschuß hat in seiner Sitzung vom
13. September 1932 einmütig folgenden Beschluß gefaßt:

Der Ausschuß hat aus Grund des Artikels 33 der Reichs¬
verfassung die Zuziehung des Reichskanzlers, des Reichsaußen¬
ministers und des Reichswehrministers beschlossen, um in den
für das Schicksal des deutschen Volkes entscheidendenFragen
der Außenpolitik, insbesondere über das Lausanner Abkom¬
men und der Abrüstungsfrage die erforderlichen Auskünfte zu
erhalten . Die Weigerung der Reichsregiernng, diesem Er¬
suchen zu folgen, bedeutet einen Verfassungsbruch, gegen den
sowohl aus Rechtsgründen, wie aus zwingenden Gründen der
Außenpolitik wie der Innenpolitik schärfste Verwahrung ein¬
gelegt wird.

In der zu henke anberaumten neuen Sitzung mit der Ta¬
gesordnung „Bericht über die Lausanner Verhandlungen , Ab¬
rüstungsfrage , Bericht über die Völkerbnndstagnng " hat die
Reichsregierung wiederum ihr Erscheinen abgelehnt. Das
verfassungswidrige Verhalten der Reichsregierung wird be¬
sonders dadurch gekennzeichnet, daß sie sich einerseits mit schar¬
fer Betonung beruft ans die Reichsverfassnng, um daraus die
uneingeschränkte Ausübung aller verfassungsmäßigen Rechte
einer vollberechtigten Regierung für sich herzulciten, daß sie
andererseits aber ihren verfassungsmäßigen Pflichten gegen¬
über der Volksvertretung sich entzieht. Die Reichsregiernng
hat sich also durch ihre erneute grundlose Weigerung, vor dem
Auswärtigen Ausschuß zu erscheinen, des wiederholten Vcr-
sassungsbrnchs schuldig gemacht. Dem neuen Reichstag bleibt
es Vorbehalten, daraus die verfassungsmäßigen Folgerungen
zu ziehen. Die Weigerung der Reichsregiernng, dem Ausschuß
Rede und Antwort zu stehen, bedeutet aber auch eine schwere
Schädigung der außenpolitischen Stellung des Reiches, da die
Reichsregiernng damit vor aller Welt beweist, daß sic nicht den
Mnt findet, für ihre von schweren Mißerfolgen in Lausanne
und Genf begleitete Außenpolitik einznstehcn und eine Unter¬
stützung im Volk und in der Volksvertretung zu suchen. Ihre
außenpolitischen Aktionen entbehren deshalb von vornherein
des nötigen Gleichgeivichts. Das Wohl der Nation verlangt
gebieterisch die alsbaldige Beendigung dieses verderblichen und
verfassungswidrigen Zustandes."

Ein höherer Generalstabsoffizier, der heute noch sich
privater Weise mit der Aufdeckung der großen Vor¬
kriegs- und Kriegs-Spionagefälle befaßt und deshalb
ungenannt bleiben möchte, stellt uns folgende Unter¬
suchung über den „verratenen Schliesfen-Plan " zur
Verfügung.

Die Welt ist empfänglich für Sensationsmeldungen.
Sensationsmeldungen aber beeinflussen die öffentliche Mei¬
nung stärker als nüchterne Tatsachen, und es ist ein alter
Propagandatrick der ^ politischen Beeinflussung, durch eine
Reihe von planmäßig lancierten Sensationsmeldungen Stim¬
mung gegen eine bestimmte Persönlichkeit oder ein bestimmtes
Land zu machen. Für den Kenner der französischen Weltpro¬
paganda ist es daher offenkundig, warum gerade jetzt, wo
Deutschland seine wehrpolitische Gleichberechtigung angemel¬
det hat, in der gesamten Weltpresse die mit geradezu phanta¬
stischen Einzelheiten aufgebauschte Behauptung weitergegeben
wird, daß lange vor dem Weltkrieg ein deutscher General¬
stabsoffizier maskiert in Lüttich erschienen sei, nm den deut¬
schen Aufmarschplan gegen Frankreich zu verraten . Für Ver¬
rat und Spionage -Angelegenheiten ist die Sensattonspresse
zwischen Warschau und San Franzisko besonders empfänglich,
und es sind bedauerlicherweise im Ausland die großen Anf¬
lagezeitungen, die solche Sensationsmeldungen verbreiten.
Man schätzt nicht zu gering, wenn man annimmt , daß in den
letzten Tagen rund 500 Millionen Menschen von dem ver¬
ratenen deutschen Generalstabsplan Kenntnis erhalten haben.
Wieder einmal ist ihnen auf die raffinierteste Weise und unter
dem Deckmantel einer harmlosen Sensationsmeldung der An¬
schein erweckt worden, als habe Deutschland planmäßig im
Frieden nicht- nur den Weltkrieg, sondern auch den Ueberfall
ans Belgien vorbereitet . Darüber hinaus wird der Eindruck
erweckt, als habe der deutsche Große Generalflab ans einer
Bande von fanatischen Kriegshetzern und ehrgeizigen Intri¬
ganten bestanden. Einer von ihnen sah sich in der Beförde¬
rung übergangen : Flugs fuhr er nach Lüttich und lieferte
für 50 000 Mark den Aufmarschplan des deutschen Volksheeres
vor dem Kriege ans . Das liest und glaubt der nrieilslose
Amerikaner, das drucken ab fast alle europäischen Zeitungen,
das wird in Japan und China , in Südafrika und in Rußland
kolportiert . Und ausgerechnet zu einer Zeit, in der Deutsch¬
land in schwerem Kampf nm seine Wehrsreiheit steht. Wahr¬
haftig : hier ist ein Meisterstück der politischen Propaganda
gelungen. Selbst in Deutschland gibt es Millionen , die diesen
Blödsinn vom verratenen Schliesfen-Plan glauben.

Urheber der Behauptung vom Verrat des Aufmarsch-
planes ist der frühere französische Botschafter im kaiserlichen
Rußland , Maurice Paleologue . Pal ^ologue, dessen Großvater
noch den Namen Brauner trug und ans dem Elsaß nach
Frankreich einwanderte, machte sich im Vorkriegs-Petersbnrg
dadurch lächerlich, daß er von sich verbreitete, er sei ein direk¬
ter Nachkomme des altbyzantinischen Kaiserhauses der Patho¬
logen. Ebenso absurd wie diese Behauptung ist die gerade
jetzt in der „Revue des Denx Mondes " veröffentlichte Nach¬
richt von dem rachsüchtigen deutschen Generalstabsoffizier und
dem für 50 000 Mark ausgelieferten Einmarschplan in Bel¬
gien. Leider besteht in Deutschland keine Stelle mehr, die von
amtswegen solchen offenkundigen Tendenzmeldungen ent¬
gegentritt . Denn es ist eine Leichtigkeit, das Unsinnige der
Paleologue 'schen Behauptungen zu beweisen.

Wäre der deutsche Gcneralstabsplan wirklich im Jahre
1909 in allen Einzelheiten verraten worden, so hätte zweifellos
der französische Gcneralstab mit einer Aenderung seines eige¬
nen Anfmarschplanes gegen Deutschland darauf reagiert . Dies
ist jedoch nicht geschehen. Der französische Kriegsplan sah
längs der belgisch-französischenGrenze nur Grenzschutzforma-
tionen vor und verließ sich im übrigen auf die belgisch-fran¬
zösischen Festungen. Daß zwischen den französischen Grenz-
schntztruppen und der belgischen Armee noch vor dem Ein¬
marsch der Deutschen in Belgien eine enge taktische Zu¬
sammenarbeit eingesetzt hatte, ist heute eine von der Kricgs-
schnldforschunglängst einwandfrei erhärtete Tatsache. Die
belgische Neutralität bestand also praktisch nicht mehr. Den¬
noch versammelte Frankreich seine eigentlichen Angriffs¬
armeen im Raum zwischen Verdun und Belfort . Ihnen war
die Aufgabe zngedacht, durch einen Stoß in der Rheinrichtnng
Elsaß-Lothringen in Besitz zu nehmen und eventuell zwischen
der Schweizer Grenze und Straßburg den Rhein zu über¬
schreiten, nm in Süddeutschland einznfallen. Hätte der fran¬
zösische Generalstab Kenntnis vom Schlieffen-Plane gehabt,
so wäre es geradezu ein strategisches Verbrechen gewesen, die
Hauptmassen der französischenArmee hinter der französischen
Festungslinie zu versammeln und die belgische Feldarmee ohne
eine ausreichende Unterstützung zu lassen. In Wirtlichkeit
hat die Ausführung des Schliefsen-Planes im August 1914
die Franzosen restlos überrascht. Gescheitert ist der Plan
nicht daran, daß die Franzosen vorher von ihm Kenntnis hat¬
ten und ihn Parierten, sondern daß die damalige oberste Hee¬
resleitung das Vertrauen in Sen Sieg verlor, nachdem er
bereits bei der ersten Armee von Kluck errungen war. Der
überstürzte Rückzugsbefehl des Oberstleutnants Hentsch und
nicht die Ueberlegcnheitder französischen Führung haben die
Marnctragödie herbeigeführt.

Wer die Arbeit im Großen Gcneralstab der alten deut¬
schen Armee kennt, kann nur darüber lachen, daß es irgend
ernem Generalstabsoffizier möglich sein solle, den Gesamtanf-
marichplan zu verraten . Denn von diesem Gesamtpla» selbst
hatten vor dem Krieg nur vier Personen genaue Kenutnis.
Alle mit der Ausarbeitung von FaKplänen und Einzelanf-
märschen beauftragten Offiziere hattest nur eine gewisse Spe¬
zialkenntnis und konnten allenfalls die Stoßrichtung des deut-



scheu Angriffs vermuten . Daß man in Frankreich übrigens
nicht von selbst aus den Gedanken kam, Deutschland könne
durch einen kühnen und großangelegten strategischen Um¬
gehungsmarsch die französische Aufmarschfront von Norden
her aufrollen, und daß man in Frankreich für diesen Fall
nur ganz unzureichende Maßnahmen getroffen hatte, wird
jedem militärischen Sachverständigen unverständlich bleiben.

Wiirttembergischer Landtag
Kampf um die Schlachtsteuer

Stuttgart , 11. Okt. Nach dreimonatiger Pause trat der
Landtag heute nachmittag wieder zu einer Plenarsitzung zu¬
sammen. Den Beratungen wird großes Interesse entgegen¬
gebracht. Das zeigte schon die starke Besetzung der Zuschauer¬
tribünen . Für den aus dem Landtag ausgeschiedenen Ab¬
geordneten Dr . Dchliuger war bereits sein Nachfolger, Rechts¬
rat Hirzel, in der Sitzung erschienen. Eine Fülle von Be-
ratungsstoff ist dem Landtag in Form von 39 selbständigen
Anträgen , 2 Jnitiativ -Gesetzentwürfen und einem Nachtrag
zum Etat 1931,32 zugegangen. Nachdem Oberreg .-Rat Walter
als Regierungskommissar drei Kleine Anfragen beantwortet
hatte, wurde in die Große Aussprache über die Notverord¬
nungen der württembergischen Regierung und die Anträge
ans Aushebung der Fleischsteuer eingetreten . Staatspräsident
Dr . Bolz betonte, daß der Regierung die Absicht fernlag , den
Landtag auszuschalten oder zu brüskieren . Die Regierung
habe nur zwei Möglichkeiten im Hinblick ans den Ernst der
Finanzlage gehabt, entweder die Schaffung neuer Einnahmen
oder die Senkung der Personalausgaben . Die letzte Möglich¬
keit war die Einführung der Schlachtsteuer und für sie wurde
der Weg der Notverordnung gewählt, weil die Einführung
dieser Steuer mit Hilfe des Landtags nicht möglich gewesen
wäre. Die Regierung sei nur dann bereit, die Schlachtsteuer
aufzuhebeu, wenn der Landtag bessere Vorschläge mache, sic
sei aber auch bereit, einige Härten zu beseitigen. Kultminister
Dr . Bazille rechtfertigte die Hinausschiebung der Einführung
des 8. Schuljahrs . ES bestehe in 262 evangelischen und 105
katholischen Schulgemeinden, es sei nicht eingeführt in 1071
evangelischenund 763 katholischen Schulgemeinden. Die volle
Einführung des 8. Schuljahres würde einen einmaligen Auf¬
wand von 2,5 Millionen und einen jährlichen höheren Besol-
dungsanswand von 900 000 RM . erfordern . Die Gemeinden
könnten höhere Schullasten nicht mehr tragen und in Not¬
zeiten wie den jetzigen sei es das Beste, nichts Neues einzu¬
führen. Inzwischen war von sozialdemokratischer Seite ein
Jnitiativ -Gesetzcntwurs eingegangen, der sich gegen die Hin¬
ausschiebung des 8. Schuljahres richtet, ferner ein sozialdemo¬
kratischer Antrag auf Aufhebung der Schlachtsteucr. Das Zen¬
trum stellte den Antrag , Haus - und Notschlachtungen von der
Fleischsteuer auszunehmen, einen Sonderausschuß einzusetzen,
um Vorschläge für Sparmaßnahmen zu machen und Maßnah¬
men dagegen zu treffen, daß die Erhebung der Fleischsteuer
zum Anlaß ungerechtfertigten Gewinns gemacht wird. Zwei
weitere Anträge bezogen sich auf die Notlage der Gemeinden.
Ein Antrag Keil (Soz .) verlangte außerdem beiin Reich gegen
alle Wirtschaftsmaßnahmen nachdrücklichste Stellung zu neh¬
men, die geeignet sind, die Lage der württembergischen Aus¬
fuhrindustrie weiter zu erschweren. Der Abg. Stümpfig (NS .)
begründete einen Antrag seiner Partei , den notleidenden Ge¬
meinden Enzberg, Ncckarsulm, Schramberg, Schwenningen
und Lauterbach verlorene Zuschüsse zu geben. Der Staat müsse
sein Restvcrmögen angreisen, um zu Helsen, auch müßten un¬
bedingt die Spitzengehälter gekürzt werden. Der Abg. Köhler
(Komm.) begründete verschiedene kommunistische Anträge.
Wirtschafts-Minister Dr . Maier machte die erfreuliche Mittei¬
lung , daß die Regierung infolge von Einsparungen in der
Lage ist, für die Finanzierung von Landesdarlehen für ver¬
stärkte Förderung von Notstandsarbeitcn des freiw. Arbeits¬
dienstes ausreichende Mittel zur Verfügung zu stellen. Vor¬
aussetzung sei aber die Durchführungdes Tchiachtsteuergesetzes
und der Notverordnungen. Die Regierung wolle auf solche
Weise ihren sozialen VerpflichtungenNachkommen. Nach die¬
ser Erklärung des Wirtschastsmiuisters wurde die Wciter-
bcratuug auf Mittwoch nachmittag vertagt.

Am Samstag Vertagung
Stuttgart , 11. Okt. Vor Beginn der heutigen Landtags-

Die Aisenbcruern
Roman von Ru » oif Utsch

(Copyright 1931 by Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)
42. Fortsetzung.

„Schulze, du bist der beste Mensch unter der Sonne!
Wenn dich noch einmal einer verleumden will, geht's ihm
noch schlechter als dem Ranzoni . . ."

Der Schulze wehrte schwach ab.
„Laß das, Karl ! . . . Die Leute reden immer — man kann

es nie allen recht machen. Tut man dem einen Gutes , so
verletzt man vielleicht den andern . Die Leute wird man nie
zufrieden stellen können. Man darf sich an ihrem Gerede
nicht stören, sondern muß stets bestrebt sein, nach Gottes
Willen zu handeln . . . Dort in der Schublade ist das Geld —
es sind 450 Taler — vielleicht auch noch etwas mehr . . ."

„Aber wenn sie mich fragen, woher ich das Geld hätte?"
„Dann sagst du, du hättest es dir gespart !"
„Aber — das ist gelogen, Schulze, das geht nicht!"
„Dann schenke ich dir die Summe !"
„Soll ich das sagen?"
Friedrich schüttelte den Kopf.
„Wie lange arbeitest du schon für mich und die Linkes?"
Der Köhler dachte einen Augenblick nach.
„Es mögen schon über zwanzig Jahre sein. Genau weiß

ich's nicht mehr !"
„Wenn ich also jedes Jahr nur zwanzig Taler für dich

zurückgelegt hätte, so kämen wir schon an die stattliche Summe
von 400 Talern , nicht wahr ?"

„Hast du denn das getan?"
»Ja , — aber nicht nur zwanzig, sondern vierzig ! Eigent¬

lich wollte ich dir einen höheren Lohn geben, aber ich dachte
stets, wenn er noch mehr verdient, so vertrinkt er auch
mehr. Und du mußt doch auch einen Zehrgroschen fürs Alter
haben, Karl !"

„O Schulze!"
„Also kannst du ruhig sagen: Das Geld ist mein! Ich

habe es mir gespart . . . Du hast dann nicht gelogen!"
„Verdeuwelt, Schulze, was bist du ein Kerl !"
Die Tränen standen ihm in den Angen. Er wischte sie

hastig mit dem Rockärmel weg, als sie die gefurchten und
verwitterten Wangen hinunterlaufen wollten.

„Nun nimm dir das Geld, Karl !" Der Köhler folgte
der Anforderung . Er ging zu einer Kommode und zog die
Schublade heraus , die ihm der Schulze zeigte. „In dem
Beutel ist's, der oben liegt. So — der da — jawohl !"

Karl hielt fast ängtzlich das viele Geld in der Hand.
„Läßt dir aber Quittungen geben, nicht wahr?"
„Natürlich !"

Jedenfalls hatte ein im Jahr 1905 veröffentlichter französischer
Zukunftsroman „Der Krieg ist erklärt " die Grundgedanken
des Schliefsen-Planes bereits in eine romanhafte Handlung
umgesetzt, ehe der Schlieffen-Plan selbst entstanden war . Von
den Phantasien des Herrn Paleologue aber bleibt nach alle¬
dem nichts anderes übrig , als daß sie Deutschland wieder ein¬
mal geschadet haben.

sitzung trat der Aeltestenrat zusammen und befaßte sich mit
der Geschäftslage des Landtags . Der Aeltestenrat war sich
einig, daß die Beratungen noch in dieser Woche, also spätestens
am Samstag , abgeschlossen werden. Sitzungen sino am Mitt¬
woch nachmittag, Donnerstag vormittag , Freitag nachmittag
und Samstag vormittag . Die Absicht, die Redezeit zu be¬
schränken, konnte nicht verwirklicht werden. Am Samstag wird
sich der Landtag vertagen und erst nach der Reichstagswahl
wieder zusammentreten.

Antrag auf Aenderuug der Besoldungsordnung
Stuttgart , 11. Okt. Die Abgeordnetendes Bauernbundes

haben im Landtag folgenden Antrag gestellt: Das Staats-
ministerium zu ersuchen, alsbald im Benehmen mit dem Reich
eine Aenderuug der Besoldungsorduung vorzunehmen, die die
notwendige Anpassung an die heutigen Zeitverhältnisse bringt
und 1. die Ministcrgehälter auf 12 000 RM . festsetzt; 2. die
Gehälter der Beamten dementsprechendabstuft, wobei auf die
Erhaltung der Lebensmöglichkeit bei den unteren und mitt¬
leren Gruppen Rücksicht zu nehmen ist; 3. die Höchstgrenze
für die Ruhegehälter aus 800 RM . festsetzt; 4. Lohneinkommen
bei pensionierten und auf Wartegeld gesetzten Beamten , das
den Betrag von 300 RM . im Monat übersteigt, ganz oder
teilweise auf das Ruhegehalt bezw. Wartegeld auzurechnen er¬
möglicht.

Vom Wegebau im Eyachtal
Stuttgart , 11. Okt. Auf eine Kleine Anfrage des Abg.

Vollmer (Komm.) betr . Lohnforderungen von Arbeitern am
Wegebau im Eyachtal hat das Finanzministerium geantwor¬
tet, daß dieser Wegebau an den Bauunternehmer Schanz im
Akkord vergeben war und daß die Forstdirektion deshalb nicht
verpflichtet ist, den Arbeitern des Schanz einen Verlust zu
ersetzen) den sie durch die Nichtbezahlung von Löhnen durch
Schanz erlitten haben. Die Forstdirektion hat nur den Schanz
zugewieseuen Holzhauern des Murgtales im Hinblick auf die
bei ihnen Vorliegenden besonderen Umstände eine außeror¬
dentliche Zuwendung bewilligt.

Erklärung Gottheiuers vor dem Slaatsgerlchtshof
rv. Leipzig, 11. Okt. Im Auftrag der Reichsregierung

gab Ministerialdirektor Dr . Gottheiner mit ausdrücklicher
Zustimmung des Reichskanzlers folgende Erklärung in der
heutigen Verhandlung des Staatsgerichtshofes ab:

„Eine Vereinbarung des Reichskanzlers mit Hitler über
ein Vorgehen gegen Preußen ist nicht getroffen. Verhandlun¬
gen darüber haben zwischen ihnen nicht stattgcfunden. Auch
die Aufhebung des Uniformverbotes , die Wicder.zulassuug der
SA .-Gruppen und die Wiedergewährung politischer Frei¬
heiten waren nicht Gegenstand von Vereinbarungen zwischen
dem Reichskanzler und Hitler , gehörten vielmehr von vorn^
herein zum Programm der Reichsregierung, die von sich aus
entschlossen war , ans Gründen der Gerechtigkeit Ausnahme¬
bestimmungen gegen die Nationalsozialisten zu beseitigen."

Zum Kanzlerbesuch iu Süddeutfchland
Stuttgart , 11. Okt. Das „Deutsche Volksblatt" bemerkt

zu einer Meldung aus Berlin im „Schwäbischen Merkur"
(Nr . 239), die besagt, daß weitere Besuche des Reichskanzlers
von Papen außer in München bei anderen Ländern etwa in
Württemberg , Baden, Hessen oder Sachsen nicht vorgesehen
seien: Wir glauben zu wissen, daß der Reichskanzler von
Papen Mitte November der württembergischen und badischen
Regierung einen offiziellen Besuch abstatten wird.

Berlin, 12. Okt. Die von den Nationalsozialisten für
heute abend angekündigte Kundgebung im Sportpalast , bei
der Dr . Göbbels und der Landtagspräsident Kerrl sprechen
sollten, ist aus sicherheitspolizeilichen Gründen verboten
worden.

„So , nun geh gleich. Wenn du Geld übrig behältst, so
bringst du es mir wieder zurück, ich hebe es dir gilt auf."

Der Köhler wandte sich der Tür zu. Es schien, als wisse
er noch immer nicht recht, um was es sich eigentlich handelte.

„Also der Jude , die Wirte und . . ."
„Der Schmied bekommt auch noch — dann der Bender

. . . Du weißt doch. . ."
Karl schob vorsichtig den Beutel in die Rocktasche. Dann

öffnete er die Tür und wollte hinaus . In diesem Augenblick
schien ihm aber noch etwas einzufallen. Schnell zog er die
Hand vom Drücker zurück.

„Bald hätte ich noch etwas Wichtiges vergessen! Was
macht der Heiner ? Hast du noch nichts von ihm gehört?"

Der Schulze verneinte tranrig , über sein Gesicht huschte
ein Schatten tiefer Betrübnis.

„Noch keine Zeile hat er ' geschrieben. Gott weiß allein,
wo er sich aufhält . Er ist davon überzeugt, daß er mich tot¬
geschossen hat . Das ist schlimm. Karl ."

„Vielleicht kommt er dann überhaupt nicht wieder !" ver¬
setzte niedergeschlagen der Köhler.

„Doch, doch, Karl ! Er kommt schon wieder zurück. Er
hängt zu sehr an der Heimat — er ist in der Fremde kein
Mensch. Ich kenne ihn. Aber hoffentlich bleibt er nicht zn
lange."

„Hoffentlich nicht! Wenn man bedenkt, daß er jetzt viel¬
leicht irgendwo in der weiten Welt herumstromert . . ."

„Mau darf gar nicht darüber nachsinnen, Karl ."
Der Köhler öffnete die Türe.
„Ich wünsche gute Besserung, Schulze!"

„Danke schön, Karl ! Besuche mich öfter, bitte !"
..Ich werde immer kommen."
„Vergiß die Quittungen nicht — hauptsächlich nicht beim

Juden !"
Karl ging hinaus und drückte vorsichtig die Tür hinter

sich ins Schloß.
14. Kapitel.

lieber zwei Monate waren nach den geschilderten Ereig¬
nissen vergangen.

In Philadelphia (diese Stadt zählte auch schon damals
zu den größten Amerikas) schritt ein Mann langsam durch
eine der belebtesten Straßen.

Der Himmel war mit grauen Wolken bedeckt, ein starker
Regen prasselte auf die Straßen und Häuser der Stadt . Ge¬
schlossene vornehme Kaleschen, von rassigen Pferden gezogen,
rollten eilig über das schwimmende Pflaster . Das Geklapper
der Pferdehufe hallte von den Fronten der Häuser Wider.
Die Passanten hatten es eilig, sie gingen hastig und schnell
— es war so, als ob sie sich alle vor dem ergrimmten Plu-
vms auf der Flucht befänden. Viele hatten Regenschirme
über sich ausgespannt und balancierten sie durch den Strom
der Fußgänger.

kus Llsül un6 L.SNÄ
(Wetterbericht .) Non Nordwesten her macht sich im¬

mer noch Tiefdruck geltend, so daß für Donnerstag und Frei¬
tag zeitweilig bedecktes, aber nur zu vereinzelten Niederschlä¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Arnbach, 10. Okt. Gestern nachmittag hielt der Gesang¬
verein „Sängerbund " Arnbach im Saale des Gasth. z. „Ochsen"
hier eine Herbstfeier ab. Mit derselben War verbunden ein
PreiSschießen und eine Gabenverlosnng . Der Besuch ließ in¬
folge des schlechten Wetters etwas zu wünschen übrig , beson¬
ders die älteren Leute fehlten. Der Vorstand des Vereins
begrüßte die Erschienenen. Im Anschluß hieran wurden ab-
wcchslungsweise Männerchöre , Frauenchöre und gemischte
Chöre und von der Kapelle Musikstücke vorgetragen , die den
Vortragenden den reichen Beifall der Erschienenen eintrugen.
Der Verein wird infolge des schwachen Besuches Wohl nicht
ganz den gewünschten finanziellen Erfolg gehabt haben, der
ihm zu wünschen gewesen wäre, da er im Jahre 1933, sofern
die Zeiten es erlauben , sein 50jähriges Jubiläum zu feiern
gedenkt. Die Gewinne der Gabenverlosnng bestanden durch¬
weg aus sinnig hergerichteten und geschmückten Frnchtkörb-
chen, die die Gewinner sehr freuten . Abends wurde von der
Jugend dem Tanze gehuldigt. Leider ist auch von einem sehr
bedauerlichen Unfall zu berichten, dessen Folgen noch nicht
vorausgesehen werden können. Beim Preisschießen wurde
ein hiesiger Mann von einer Kugel ins linke Auge getroffen.
Er wurde sofort ins Neueubürger Bezirkskrankenhaus und
später in ein Psorzheimcr Krankenhaus verbracht. Das Auge
selbst scheint nicht verletzt zu sein. Es kann jedoch nicht gesagt
werden, welche Folgen der Unfall hat . Im Interesse des
Verletzten wünschen wir , daß es für ihn keine nachteiligen
Folgen sein mögen. Der Unfall ist wahrscheinlich auf .eine
unvorsichtige Hantierung des Unglücksschützen mit dem Ge¬
wehr zurückzuführen und zeigt, daß auch mit den Luftgeweh¬
ren nicht leichtsinnig umgegangen werden darf, sondern daß
mit diesen Gewehren genau so zu Verfahren ist, wie mit den
Feuerwaffen . Den Schützen kann seine Unachtsamkeit unter
Umständen teuer zu stehen kommen.

Birkenfeld, 7. Okt. (Gemeinderatsbericht.) Zu Beginn
der Sitzung verliest der Vorsitzende ein Gesuch des Erwerbs¬
losenausschusses, das er in Abschrift jeder Fraktion mit der
Tagesordnung znr Kenntnis zugcstellt hatte. Nach diesem Ge¬
such wird beantragt : 1. Bezahlung des Mietzinses . Bei Ehe¬
paaren und Alleinstehenden mit einem Einkommen nach dem
Wohlfährtssatz volle Bezahlung der Miete . 2. Gewährung
einer Winterhilfe und zwar für jede Familie 5 Zentner Koh¬
len, 5 Zentner Kartoffeln und 1 Rm. Holz und für Allein¬
stehende 5 Zentner Kohlen, 2 Zentner Kartoffeln und 1 Rm.
Holz. 3. Den erwerbslosen Hausbesitzern ist der durchschnitt¬
liche Mietzins an den Steuern in Abrechnung zu bringen.
Der hierauf von der sozialdemokratischenFraktion abgegebene
Antrag lautet : Verheiratete Erwerbslose sollen von der Ge¬
meinde 5 Zentner Union -Briketts , 5 Zentner Kartoffeln und
2 Rm. Holz erhalten , alleinstehende Erwerbslose sollen 1 Rm.
Holz erhalten und in die Spciseküche zugetcilt werden, auch
soll die Kircheugemeinde ersucht werden, die Wärmestube im
Gemeindehaus wiederum zur Verfügung zu stellen. Es habe
sich jeder Erwerbslose in eine Liste auf dem Rathaus einzn-
tragen , aus der genau ersichtlich zu machet: ist, ob der Ein¬
tragende Holz, Kohlen oder Kartoffeln wünscht. Sofern das
geplante Notstandsunternehmeu zur Ausführung komme,
sollen die dort beschäftigten Erwerbslosen Brennholz als Be¬
lohnung erhalten . Erwerbslose , welche selbst Kartoffeln ge¬
erntet haben, sollen bei der Zuteilung nicht in Frage kommen.
Die Landwirtschaft soll ersucht werden, zum Zwecke der Durch¬
führung der Winterhilfe freiwillige Gaben zu spenden. Die
eingehenden Gesuche um Winterhilfe sollen vom Gemeinderat
aus ihre Bedürftigkeit geprüft werden. Die bürgerliche Frak¬
tion wünscht zu den Anträgen erst Stellung zn nehmen, wenn
sie vorher eine Fraktionssitzung abgehalten habe und stellt den
Aiitrag auf Vertagung , der zum Beschluß erhoben wurde.
Hierauf berichtet der Ortsvorsteher , daß der freiwillige Ar¬
beitsdienst zur Durchsühruug des Bachrausches für 40 Wochen
mit gleichzeitiger Beschäftigung von 75 Arbeitsdicnstwilligeii
genehmigt worden sei. Für 45 arbcitsdienstwillige Wohl¬
fahrtserwerbslose , die dabei lieben den 30 Aln - und Kru-
empfängern beschäftigt werden dürfen , wird ebenfalls der
Förderungssatz vom Reich bezahlt und für diese 45 Personen
in 40 Wochen die Summe von 20 000.— RM . erreicht. Der

Nur ein Mann ging ruhig und gelassen seines Weges -
er hatte keine Eile. Der Regen, der auf ihn niederströmte,
hatte allem Anschein nach keinen Einfluß auf ihn . Von seinem
Hut , den er tief ins Gesicht gezogen hatte , troff das Wasser,
und sein Anzug glänzte bereits vor Nässe. Die Hände tief
in den Rocktaschenvergraben , den Kopf so weit wie nur
möglich in den aufgeschlagenen Kragen seines Rockes gezogen,
ging er, stälidig die Augen vor sich auf den Boden geheftet,
Schritt für Schritt weiter. Struppig standen die Bart¬
stoppeln in einem bleichen und knochigen Gesicht, und das
blonde Haupthaar , das unter dem Hut hervorguoll , war
zottig und ungepflegt.

Nicht leicht war in diesem Menschen der siegerländer
Eisenmann Heinrich Linke, der wohlhabende Bauer und
schneidige Kürassier, wiederznerkennen, denn die Veränderung
war zu groß, die sich an ihm vollzogen hatte. Das frische,
gesunde und sonnverbrannte Gesicht von früher hatte er ver¬
loren, die Wangen waren krankhaft blaß geworden. Die
klaren blauen Angen waren trübe, ein hoffnungsloser und
apathischer Schein lag in ihnen, tiefblaue Ringe umgaben sic.
Er sah aus wie ein Mann , der an der Welt jedes Interesse
verloren und der seelisch ungeheuer viel gelitten hat.

Vor vierzehn Tagen war er in Newyork gelandet und
hatte dort acht Tage lang ans einer Baustelle Ziegel getra¬
gen. Dann hatte es ihn weitergetrieben, und er war nach
Philadelphia gekommen.

Doch auch hier gefiel es ihm noch nicht.
Tag für Tag lief er in den Straßen herum, ohne ein

bestimmtes Ziel. Mehrmals am Tage wauderte er zum
Hafen. Dort sah er Schiffe, die nach Europa fuhren. Aus
Newyork war er deshalb geflüchtet. Es war gefährlich für
ihn, Schiffe, die nach Osten segelten, zu beobachten. I»
Newyork hatte er schon einmal das Geld bereit gehalten, um
die Rückpassage nach Europa zu bezahlen. „Vesser in einem
deutschen Gefängnis , als hier in der Fremde", hatte er stai
gesagt. Nur der Gedanke an seine Mutter , die ihn nicht vor
den Schranken des Gerichts sehen wollte, hatte ihn von diesem
Vorhaben abgebracht.

Man verstand ihn hier nicht, selten traf er einen Deut¬
schen. Alles war hier so ganz anders als zn Hause. Das
Heimweh machte ihn krank und nahm ihm alle Energie zu
irgendeiner Beschäftignng. Er grübelte Tag und Nacht. Zu
sehr, wurzelte das Bodenständige in ihm. Seine Vorfahre»
hatten Jahrhunderte hindurch immer nur auf einem Ae»
gewohnt. Sein Blut schrie nach dem Elternhause , nach,den
Feldern und Wiesen, nach Wald und Hauberg , nach seinen
Gruben und der lieben alten Hütte . Er fühlte, daß er zu
all diesen gehörte, daß er ein Stück davon war — nun ein
totes Stück, das das Schicksal aus dem großen Ganzen der
Heimat herausgeschlagen hatte.

(Fortsetzung folgt)
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Vorsitzende weist darauf hin, daß die Gemeinde bei ihrer
heutigen finanziellen Notlage auf eine derartige Einnahme¬
quelle für ihre Wohlfahrtserlverbslosen dringend angewiesen
sei und spricht sich für die sofortige Inangriffnahme des Ar¬beitsdienstes aus , zu dem sich bereits 100 Personen unter
25 Jahren gemeldet haben. Für die Teilnehmer , die noch
Äln oder Kru stempeln können, sei dabei wesentlich, daß im
Gegensatz zu früher die ihnen zustehende restliche Stempelzeit
nicht mehr verloren gehe. Der Vorsitzende der sozialdemokra¬
tischen Fraktion erklärt , daß er für seine Person in der Form
eines halboffeuen Lagers , in der der Arbeitsdienst jetzt durch-
gcführt werden solle, seine Zustimmung nicht mehr gebenkönne, da er befürchte, daß die Sache militärisch aufgezogenwerde und vollends zur Arbeitsdienstpflicht den Ueüergang
bilde. Die andere Seite des Gemeinderats hält diese Bedenken
nicht für stichhaltig und wünscht im Interesse der Gemeinde
die Durchführung und Inangriffnahme des Arbeitsdienstes,
der bei der hierauf erfolgten Abstimmung mit 7 zu 4 Stim¬
men zur Durchführung beschlossen wird . Die zur Durchfüh¬
rung erforderlichen Einrichtungen sollen sofort getroffen
werden. Die Mittel hierzu werden aus dem Fürsorgeetat
bcrwilligt. Der Vorsitzende gibt dem Gemeinderat Kenntnisvon den Schritten , die er unternommen hatte zur Unter¬
stützung von Seiten des Staats auf Grund der beschlossenenBetriebsstillegung der Firma Scheint Nachf. hier. — Von der
Genehmigung der Kraftsahrlinie auf der Strebe Conweiler—
Schwann—Birkenfeld—Brötzingen —Pforzheim wird dem Ge-
meinderat Kenntnis gegeben. — Ans Zweckmä.,-.gkeitsgründen
wird auf Antrag der sozialdemokratischenFraktion beschlossen,das Geschirr für die Gemcindearbeiier in Zukunft von der
Gemeinde selbst zu stellen. — Vor Eintritt in die nichtöffent¬
liche Sitzung erteilt der Vorsitzende wunschgemäß dem Frak¬tionsführer der sozialdemokratischen Partei zu einer Erklä¬
rung das Wort . Dieser verliest hierauf eine Erklärung , in
der die bürgerliche Fraktion einer Gewaltpolitik und Knlissen-
fchicberei beschuldigt wird. Am besten zeige das der Fall , wiedie bürgerliche Fraktion Förster Ehmann habe nahelegen
lassen, daß er sich ernstlich um eine andere Stelle bewerbensolle. Sie . die sozialdemokratische Fraktion , könne es nichtdulden, daß sic länger als Statisten bei den Sitzungen behan¬
delt werde. Sie werde deshalb zum Protest die Sitzung ver¬
lassen und nicht mehr wiederkehren, bis ihnen eine Erklärung,
die sie befriedige, zugegangen sei. Dabei verließen die sozial¬
demokratische und die kommunistischeFraktion mit den an¬
wesenden Zuhörern solidarisch den Sitzungssaal . Der Vor¬
sitzende stellt hierauf fest, daß der Gemciuderat trotzdem noch
bcsthlußfayrg sei, nicht aber die Ortsfürsorgebehörde . bei ihr
sei zur Beschlußfassung ein Mitglied zu wenig anwesend. Die
bürgerlichen Gemeinderäte und deren Fraktiousführer äußer¬
ten sich dahin, daß es sich, was die Försterstelle angehe, um
einen vollständig einwandfreien Fall handle. Auch von ihnen
habe keiner irgend etwas Persönliches gegen Förster Ehmann,
cs handle sich hier nur um eine sachliche Erwägung einer
Zparmaßnahme. Zn dieser Erwägung habe die schlechte finan¬
zielle Lage der Gemeinde Anlaß gegeben. Sie , die bürgerliche
Fraktion, Hütte nur im Interesse des Försters diese Angelegen¬
heit noch nicht im Gemeinderat behandelt haben wollen, da sie
Förster Ehmann noch nicht kündigen, sondern ihm reichlich
Gelegenheit geben wollte, sich um eine andere Stelle zu be¬
werben, mn erst dann die Sache im Gemeinderat zu behan¬
deln. Sie hätten geglaubt, dabei im Interesse des Försters
zu handeln und irgendwelche böse Absichten hätten dabei nicht
bestanden. - Ein Erwerbsloser , der versucht hatte, sich einPaa'- Schuhe weiter zu beschaffen als ihm vom Gemeinderat
zugebilligt war , wird vom Gemeinderat 14 Tage in der Unter¬
stützung gesperrt und von der Teilnahme an der Winterhilfe
dieses Jahres ansgeschlossen. — Die Fürsorgesachen, wie Ge¬
suche um Beschaffung von Schuhen usw. konnten nicht be¬
händest werden.

Conweiler, 10. Okt. (Gcmcinderatssitzung.) Der Vor¬
sitzende gibt den Wortlaut der 7. Notverordnung bekannt, wo¬
nach der Erhcbnngszeitraum für die Einwohnersteuer mit
Wirkung von Jahr 1932 auf das Kalenderjahr umgestellt wird.
Die Steuersätze werden auf das Doppelte erhöht. Ab 1. Ja¬nuar 1933 beträgt die Einwohnerstener somit 6 Mark . — Für
die am 6. November 1932 stattfindendc Reichstagswahl wird
die Wahlkommission bestimmt. — Vom Gemeindcverband
ElektrizitätswerkTeinach wird der Gemeinde ein Beitrag in
Höhe von 728 Mark zur Linderung der Wohlfahrtslasten über¬
wiesen. — Ab 1. November wird die Feldhut eingestellt. —
An den Gemeiudeobstbänmen sollen Klebgürtel angebracht
werden. Der Obstbaumwart wird damit beauftragt . — Vom
Vorsitzenden wird ein Schreiben des Arbeitsamts Pforzheim
betr. des zweiten freiwilligen Arbeitsdienstes bekannt gegeben,
wonach den Arbeitswilligen mindestens eine warme Mahlzeit
während der Dienststnnden zu gewähren ist; außerdem muß
ein geeigneter Raum für sämtliche Arbeitsdicnstwilligen zur
Verfügung stehen. Für beide Teile wird hinreichend gesorgt
werden. — Anschließend an die Sitzung teilt der Vorsitzende
mit, daß der bisherige Betreuer , Dipl .-Jng . Gutbrot,  auf
lll,d. M. sein Amt nicht mehr ausübt . Aus diesem Anlaß
stricht der Vorsitzende ihm im Namen des freiw. Arbeitsdien¬
stes sowie im Namen der Gemeindeverwaltung den Dank aus
str seine geleistete Arbeit und ersprießliche Tätigkeit.

Herrenalb, 11. Okt. Wir erhalten von einem Herren¬
alber Kind, Herrn Otto Schweizer, den nachfolgenden Bericht
ans Berlin -Spandau.

Kameradschaftsabend in Berlin
Daß auch die in Berlin lebenden ehemaligen Soldaten

des vormals 13. Armeekorps gerne die Verbindung mit dem
schönen Schwabcnland aufrecht erhalten , davon gab ein ge¬mütlicher Abend am 6. Oktober im Stammlokal des Württem-
bergischen Kriegervereins in Berlin beredtes Zeugnis . ZurZeit befindet sich beim Wachtregiment Berlin eine Kompagniedes 6. Infanterie -Regiments Nr . 13 aus Ludwigsburg , Tra¬
ditionskompagnie des ehemaligen 3. württ . Infanterie -Regi¬ments Alt Württemberg . Der Vorsitzende des Württ . Krieger¬
vereins in Berlin hatte es sich nicht nehmen lassen, die 6. Kom¬
pagnie zu seiner Monatsversammlung einzuladen. In statt¬
licher Zahl waren unsere jungen Reichswehrsoldaten, an ihrer
Spitze ein Oberleutnant sowie ein Leutnant erschienen. Frische
junge Gesichter belebten bald den Saal und es dauerte nichtlauge, da erklangen Heimatlieder im Ehorgesang aus jungen
Kehlen. Bald kam die richtige Stimmung zum Vorschein,
unsere schwäbischenHeimatliedcr haben so manchem alten
Haudegen alte Erinnerungen aufkommen lassen, die ihn an
bessere Zeiten, an seine alte Garnison im Schwabenlande ge¬mahnten . Gerne gesehen sind unsere schwäbischen Soldaten in
Berlin , frische Burschen, man sieht es ihnen an, von welchem
Schlage sie sind. Die 6. Kompagnie hatte auch am 3. Oktober
den ehrenvollen Auftrag , die Hindenburg -Fahnen beim Reichs-
Präsidenten abzuholen, was für sie kein geringer Stolz war.
Es ist noch, bevor sie in ihre Heimatgarnison abrücken, ein
Abschiedsabendbei einem Landsmann , der ein Restaurant be¬
sitzt, geplant und dabei wird sich wieder zeigen, daß „Hie guet
Württemberg " immer noch auf der Höhe ist. Mit den bestenWünschen werden sie von den hiesigen Kriegervereinskamera¬
den verabschiedet werden und eine schöne Erinnerung wird esfür sic bleiben.

Neuer Sorsttarif für Württemberg
Die Lohn- und Tarifverhandlungen , die zwischen der

württembergischen Forstdirektion und den Arbeitnehmerver¬
bänden am 7. Oktober stattfanden, führten unter Vorbehalt
einiger nachträglicher Ergänzungen zu einem Abschluß. Der
Fvrsttarif gilt auf ein weiteres Jahr und fortlaufend , wenner nicht jeweils 2 Monate vorher gekündigt wird . Die Lohn¬
sätze bleiben unverändert , jedoch behält sich die Forstdirektionvor, nach Klärung der Rechtslage, ans Grund der Notverord¬
nung etwaige Kürzungen im Zusammenhang mit Neneinstel-
lungen vorzunehmen. Die Akkordbasis wird künftig 15, statt
25 Prozent betragen . Bezüglich der Arbeitszeit und Wegezeit¬
entschädigung, die beide aus dem Tarif entfernt werden sollen,
besteht noch Nncinigkeit, da die Arbeitnehmer Wohl weitgehend
entgegcnkommen, jedoch nicht ganz darauf im Tarif verzichten
wollen. Fünf Forstämter wurden neu eingestuft. Der Tarifist auf ein Jahr abgeschlossen und verlängert sich um je ein
weiteres Jahr , wenn keine Kündigung erfolgt . Der Lohntarif
mit Lohnklasseneinteilung soll monatlich kündbar sein. Hanpt-
gesichtspnnkt war, weitmöglichstc Arbeitsmöglichkeit zu be¬schaffen.

Beleuchtet die Stiegeuhöufer!
Der täglich frühere Einbruch der Dunkelheit gibt Veran¬

lassung, darauf hinzuweisen, daß die Bestimmungen des Bür¬
gerlichen Gesetzbuches und die laufenden Entscheidungen der
Rechtsprechung jeden Hauseigentümer verpflichten, Hausflurund Treppenaufgänge während der Dunkelheit solange zu
beleuchten, als ein regelmäßiger Verkehr stattfindet . Im Falleder Unterlassung einer genügenden Beleuchtung ist der Haus¬
besitzer für den allenfalls entstehenden Schaden haftbar.

Warum das Laub füllt
Wenn man zur Herbstzcit durch die Wälder und die

Parks der deutschen Landschaft geht, und die ersten Färbun¬
gen des Laubes beobachtet, dann denkt man an die Dichter,die vom Herbst als vom Beginn des großen Sterbens in der
Natur sprechen. Aber dem ist nicht so. Die Verfärbung des
Laubes ist nicht ein Zeichen des Absterbens, sondern ein Zei¬
chen des Lebens. Das Blatt des Baumes speichert in seinenZellen im Laufe des Sommers große Mengen von Chloro¬
phyll (Blattgrün ) ans, das die eminent wichtige Aufgabe hat,den Atmungsprozeß der Pflanze zu beschleunigen. Bei dieser
Tätigkeit findet eine starke Verdunstung von Wasser statt. ImHerbst, wenn der Wassermangel in der Natur eintritt , dannhilft sich die Pflanze dadurch, daß sie die großen Verdnn-
stungsflächen abwirft , denn im Winter wäre sie nicht in der
Lage, in dem gefrorenen Boden soviel Wasser zu finden, umauch ihre Blätter überwintern zu können. Sie greift daher
zu dem einfachen Mittel , sich ihrer Blätter zu entledigen,aber nicht ohne vorher das so außerordentlich wichtige Blatt¬
grün wieder zurückgenommen zu haben. Im Herbst beginnendie kleinen Chlorophyll -Körperchen in den Stamm des Bau¬
mes zurückzuwandern, wo sie überwintern . Das hat zurFolge, daß das Blatt sich verfärbt . Es ist also ein lebens-
erhaltender Vorgang , der die Pflanze veranlaßt , sich zu fär¬
ben und schließlich die Blätter abzuwerfen. Nun beginntnämlich zwischen Ast und Blattstiel von außen nach innen
eine kleine Korkscheibe zu wachsen, die die Wunde, die ent¬
stehen würde, wenn das Blatt abgerissen würde, verschließt,^n dem Augenblick, wo die Korkscheibe sich vervollständigt
hat, hängt das Blatt lose am Ast. Ein schwacher Luftzug,meist sogar nur die eigene Schwere, genügen, um das Blatt
vom Ast zu lösen und zu Boden fallen zu lassen. Wenn alsorm Herbst das Laub fällt, so ist das ein Zeichen, chaß die
Pflanze oder der Baum sich für den Winter vorbereitet und,
indem er sein Laub Preisgibt, sein Leben zu erhalten trachtet.

V/ürttembers
Herrenberg, II. Okt. (Tödlicher Ausgang.) Die 23jährige HannaSchmidt war am letzten Freitag auf ihrem Rad bei der Wirtschaftzum „Waldhorn" mit dem Kraftwagen des Paul Schumann von

hier zusammengestoßen. Eie wurde gegen die Windschutzscheibe desWagens geschleudert. Die Scheibe zersplitterte und brachte der Un¬
glücklichen schwere Echnittverletzungen bei. Im Krankenhaus, wohin
sie sofort gebracht wurde, stellte der Arzt noch Kehlkopfverletzungenfest, denen sie am Sonntag nacht erlegen ist.

Vaihingen a. Enz, II. Okt. (Ein starkes Stück). Sonntag nach¬
mittag fuhr ein Stuttgarter Herr mit seinem Personenkraftwagen bei
Mechanikermeister Girrbach am Marktplatz vor, um eine kleine Re¬paratur vornehmen und einen Reifen auswechseln zu lassen. Der
Autobesitzer kehrte im „Lamm" ein. Nachdem die Arbeit erledigt war,
wurde der Wagen gestohlen. Obwohl die Polizei sofort das Telefonin Bewegung setzte, konnte bisher weder der Wagen noch der Dieb
ermittelt werden. Es handelt sich um einen Biersitzer-Opelwagen.

Stuttgart, 11. Okt. (Neueinstellung von Arbeitern im Bereich
der Reichsbahndirektion Stuttgart). Im Bereich der Reichsbahndirek¬tion Stuttgart sind im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms
der Reichsregierung auf IO. Oktober insgesamt rund 2200 Arbeiterfür zusätzliche Oberbauarbeiteneingestellt worden. Die Arbeitsstellen
sind ziemlich gleichmäßig im ganzen Direktionsbezirk verteilt.

Stuttgart, 11. Okt. (Deutschnationale Reichstagskandidaten).
Die Deutschnationale Partei hat in Wmttemberg ihre Reichstags¬
wahlliste von der letzten Wahl unverändert wieder ausgestellt. DieListe nennt an vorderster Stelle: 1. Dr. Ing . Wider, seith. Reichs¬
tagsabgeordneter, Stuttgart ; 2. Dr. Hölscher, Gcneraloberarzta. D.,Ulm; 3. Klotz, Hausfrau, Buoch; 4. Kächele, Bäckerobermeister,Stuttgart.

Großbottwar, OA. Marbach, 11. Okt. (Weinparlament des Bott-wartals.) In stattlicher Anzahl hatten sich die Ortsoorsteher des Bott-wartals samt Umgebung, zum erstenmal auch die Vertreter der Wein¬
bauvereine und sonstige führende Weingärtner des Bezirks, versam¬melt, um über die Festsetzung des Weinherbstbeginns zu beraten.
Hinsichtlich der Menge Kain zum Ausdruck, daß diese in den Wein-
baugemeindcn gegenüber fernd nicht unbedeutend zurückgeht. Wasaber die Güte anlangt, so wurde festgestellt, daß mit einem guten
Tropfen gerechnet werden kann. Da die Weinberge alle gesund stehen,wurde von den Weingärtnern dringend empfohlen, mit dem Wein¬
herbstbeginn selbst so lange wie möglich zn rvarten. Das Parlamenteinigte sich deshalb dahin, mit der allgemeinen Weinlese erst am
Montag, den 17. ds. Mts. zu beginnen. In Beilstcin, Hof und Lem¬bach, sowie Kleinaspach wird der' Beginn erst am Mittwoch, den 19.ds. Mts. erfolgen.

Ulm, 10. OKI. (Auf Schallplatten.) Der Trommelwirbel, der zu
den Ulmer Fischertänzen geschlagen und in seiner Eigenartigkeit nur
noch von zwei früheren Tambouren geschlagen werden kann, soll der
Nachwelt erhalten bleiben. Dieser Trommelwirbel ist so etwas Eigen¬artiges, daß der Süddeutsche Rundfunk diese vier Trommlermärsche(Wassermarsch, Laufmarsch, Bauer- und Bäuerin Tanz und Namen¬tanz) aus eine Schallplatte ausgenommen hat, die man gelegentlichauch im Radio wird hören können. Die beiden alten Tamboure, die
den Wirbel bisher geschlagen haben, sind schon beinahe 80 und einerüber 80 Jahre alt. Die Schallplatte wurde Samstag abend in der
Versammlung des Vereins für Kunst und Altertum vorgeführt.

Omnibus umgestllrzt
Wangen i. A., 11. Okt. Ein mit 16 Personen besetzterOmnibus ans Wangen i. A. überfuhr ans der Bundesstraße

zwischen Lauterbach und Dornbirn einen Radfahrer , geriet
dabei über den Straßenrand und kippte um. Fünf Mitfahrerwurden verletzt und mußten ins Krankenhaus gebracht wer¬
den. Das Unglück ereignete sich am Sonntag nacht etwa 100Meter oberhalb der Hohen Brücke bei Dornbirn . Als derLenker des Wangener Autos , der Mühlen besitzet Gebh. Stra-
tzer ans Nntcrhorgen OA. Wangen mehreren Motorradfah¬rern Vorfahr, kam ihm plötzlich der Radfahrer Wagner ausHörbranz entgegen, den Straßer zn spät bemerkte. Das Autofuhr den Radfahrer nieder und stürzte dabei selbst in den
linksseitigen Straßengraben . Es wurde schwer beschädigt.
Von den fünf verletzten Insassen stammen vier aus Wangenund einer ans An in der Schweiz. Die Verletzten wurden im
Bregenzer Spital behandelt und konnten bereits nach Wangenübergeführt werden. Der Lenker des Autos wurde ins Be¬
zirksgericht Bregenz eingeliefert.

«snNsl unN VsMskr
Stuttgart , 11. Okt. (Schlachtoiehmarkt.) Dem Dienstagmarktam städt. Vieh- und Schlachtbof wurden zugeführt: 38 Ochsen(un¬verkauft6), 50 Bullen, 274 (4) Iungbullen, 179 (9) Kühe, 407 (46)Rinder, 1343(13) Kälber, 2173 (150) Schweine, 7 Schafe. Erlös aus

je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsena 30—33 (letzter Markt : —), b 26bis 28 (—), e 22- 24 (- ), Bullen s 25- 26 (24—25), b 23- 24(22- 23), c 21- 22 (- ), Kühe a 22- 26 (- ), b 17- 20 (—), c 12
bis 15 (- ), ck9- 11 (—), Rinder a 34- 37 (34- 36), b 26- 31 (uno.),c 23—25 (uno.), Kälber b 39—41 (38—41), c 34—37 (unv), <1 30bis 33 (uno.), Schweine a fette über 300 Pfd. 48 (unv.), b voll¬
fleischige von 240—300 Pfd. 46—48 (46—47), c von 200—240 Pfd.45- 47 (45- 46), ck von 160- 200 Pfd. 44- 45 (unv.), e fleischigevon 120—160 Pfd. 42—43 (unv.), Sauen 31—36 (unv.) M. Markt¬verkauf: Großvieh mäßig belebt, lieberstand, Kälber mäßig, Schweinemäßig, fette über Notiz.

Pforzheim, 10. Okt. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren
621 Tiere, und zwar : 4 Ochsen, 4 Kühe, 42 Rinder, 24 Farren, 41Kälber, 3 Schafe, 503 Schweine. Marktverlaus: mäßig belebt. Ucber-stand: 5 Stück Großvieh, 3 Schweine. Preise für 1 Pfund Lebend-
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aewicht: Ochsen 2 31 —33, b 27—30, Farcen 3 26 , b und c 24—22,
Kühe s 24. d und c 20- 12, Rinder 2 34 - 36, d 31- 33, Kälber d
38—42, c 33—36, Schweine b 47—48, c 46—47.

Karlsruhe, 10. Okt. (Biehmarkt.) Gesamtzufuhr: 1673 Stück,
worunter 53 Ochsen, 45 Bullen . 19--Kühe, 95 Färsen , 69 Kälber, 1392
Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 22—34,
Bullen 18—26, Kühe 10 —24, Färsen 22—36, Kälber 23—44. Schweine
42- 50, Sauen 34—38. Verlaus : Bei Großvieh langsam, geringer
Ueberstand, bei Schweinen mittelmäßig, geringer Ueberstand, bei Käl¬
bern langsam geräumt.

Stuttgart . 11. Okt. (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.) Seit
7. Oktober sind 82 Wagen neu zugeführt, und zwar aus Württem¬
berg 1, Bayern 1, Hessen 1, Oesterreicĥ . Tschechoslowakei 16, Jugo¬
slawien 12, Italien 34. Nach auswärts sind inzwischen 32 Wagen
abgegangen. Preis wagenweise für 10 OM Kg. 1050—1220 Mk ., und
zwar sür Obst aus Italien 1050—1100 RM ., im übrigen 1150 bis
1220 RM .. im Kleinoeckauf 5.50—6.40 RM . für 50 Kg. Marktlage:
lebhaft.

Metrie
Düffeldorf . I I. Okt. In Büderich (Kreis Mörs ) kamen aus

tragische Weise zwei junge Männer im Alter von 20 und 22 Jahren
ums Leben. Die beiden, die zu der benachbarten Kirmes gehen wollten,
wollten vorher im Keller Wein trinken . Im Dunkeln nahmen sie an-
statt der Weinflasche eine Salzsäurefllnsche und tranken davon. Ob¬
wohl sie sofort den fürchterlichenIrrtum merkten, war es jedoch schon
zu spät. Sie liefen, nachdem sie zunächst Wasser getrunken hatten,
zum nahe gelegenen Krankenhaus . Einer von ihnen brach auf diesem
Wege bereits tot zusammen, während der andere kurze Zeit nachher
im Krankenhaus verstarb.

Trostlose Kassenlage der Stadt Duisburg -Hamborn
Duisburg -Hamborn , 11. Okt. (Eig . Meldung .) Die städ¬

tische Kassenlage hat eine derartige Zuspitzung erfahren , daß
die Stadtverwaltung am 10. Oktober nicht in der Lage war,
die zweite Rate der Beamtengehälter zur Auszahlung zu brin¬
gen . Es ist vorläufig die Regelung getroffen worden , daß
Beamte und Angestellte mit einem monatlichen Nettoeinkom¬
men bis zu 150 Mark 50 Mark ansgezahlt erhalten . Wie
verzweifelt augenblicklich die Finanzlage der Stadt ist, zeigen
die folgenden Zahlen : Die Fnrsorgelasten in Duisburg-
Hamborn haben im vergangenen Monat die bisher noch nicht
dagewesene Höhe von 3,2 Millionen RM . erreicht . Die ge¬
samten Steuereinnahmen erreichen augenblicklich im Monat
den Betrag von einer Million Reichsmark . Die Beamten - und
Angestclltcngehälter erfordern monatlich 565 000 RM -, die
Ruhegehälter 115 000 RM . Wenn man diese Zahlen mit den
Fürsorgelasten vergleicht , so zeigt es sich, daß der städtische
Haushalt nur noch vom Wohlfahrtsamt bestimmt wird.

Wattenscheid in finanziellen Schwierigkeiten
Wattenscheid , 11. Okt . (Eig . Meldung .) Die Stadtver¬

waltung konnte die heute fälligen Wohlfahrtsnnterstütznngcn
nicht voll auszahlen , da es an Mitteln fehlte . Man hofft
jedoch, am Montag die Restbezüge nachzahlen zu können . Die
Stadtverordnetenfraktion der SPD ., sowie der Deutsche Ge-
werkschaftsbund haben den preußischen Innenminister und
die Regierung in Arnsberg dringend um Hilfe gebeten.

Barrikadenkämpfe in Belfast
vv. Belfast , 11. Okt . Arbeitslose versuchten heute Um¬

züge zu veranstalten . Die Polizei ging mit dem Gummiknüp¬
pel vor . In den Straßen patrouillieren Panzerwagen.

Die Unruhen flackerten heute nachmittag in der Stadt
wieder auf . Die Menge versuchte , den Verkehr in den Stra¬
ßen zu unterbinden . Bei Zusammenstößen mit der Polizei

wurden aus der Menge Schüsse abgegeben . Die Polizei er¬
widerte das Feuer . 15 Personen sind verletzt worden . Die
Unruhen nahmen einen derartigen Umfang an , daß die Stadt
durch einen Polizeikordon abgesperrt werden mußte . An einer
Stelle der Stadt wurden von den Aufrührern Gräben aufge¬
worfen und Barrikaden errichtet . Zu wiederholten Malen
mußte die Polizei zum Angriff übergehen , um die Ansamm¬
lungen der Aufwiegler zu zerstreuen . Die Beamten wurden
mit einem wahren Steinhagel empfangen . Durch eine Ver¬
fügung ist das Betreten der Straßen zwischen 11 Uhr abends
und 5 Uhr morgens verboten worden . Der Zutritt zur Stadt
ist bis morgen früh gesperrt und der Autobus - und Straßen¬
bahnverkehr eingestellt worden . Die Arbeitslosendemonstra-
tioncn haben ein Todesopfer gefordert.

Hus Welt unrüL-bben
Die Bekämpfung der Malariafliegen zwingt die Forscher

auf die verschiedensten Gebiete , auf denen sie die Lebens-
gewohnheitcn und Reaktionen der Fliegen gegen Abwehrmaß¬
nahmen feststellen können . So stellte der italienische Arzt
Dr . Brighetti Untersuchungen über die Farbempfindlichkeit
der Fiebermücke an . Dabei wurden in zwei Ställen die
Kästen für die Tiere verschiedenfarbig angestrichen und ge¬
zählt , wieviel Mücken sich darin aufhielten . Es zeigte sich
nun , daß Rot und Violett große Anziehungskraft auf die
Tiere ausübt , Grau sie gleichgültig läßt , Blau und Grün sie
dagegen abstößt . Der italienische Forscher vermutet , daß
man damit ein überaus einfaches Mittel in der Hand hat,
durch entsprechende Farbanstriche die lästigen Tiere von den
menschlichen Behausungen fernzuhalten . Wenn damit auch
nicht ein direktes Mittel zur Vernichtung der Fieberfliegen
entdeckt ist, so wird doch eine verstärkte Abwehrmaßnahme
durch die Beachtung der Farbempfindlichkeit der Tiere mög¬
lich sein.

Zwangs - Versteigerung.
3m Wege der Zwangsvollstreckung sollen am

Donnerstag , 2V. Oktober 1932, nachmittags2 Uhr,
auf dem Rathaus in Calmbach — Sitzungssaal — die
folgenden im Grundbuch aus den Namen von

1. MarthaI l g, geb. Walter, Ehefrau des Theodor Ilg,
Geschäftsführers in Calmbach.

2. Wilhelmine Walter,  led., Calmbach,
— je zur Hälfte—

eingetragenen Grundstücke der Markung Calmbach versteigert
werden: Vorkriegs- u.Jetzt-

wert lt. gemeinde-
rätlicher Schätzung
vom 25.Aug. 1932:

Gebäude Nr. 103: 6 3 66 qm Wohn- und
Wirtschaftsgebäude zum„Hirsch" (mit
dinglicher Wirtschaftsgerechtigkeit),
Scheuer, Stallung und Hofraum mitten
im Dorf 34400 RM.,

Gebäude Nr. 103/̂ : 18 qm Waschhaus 300 RM.,
Gebäude Nr. 104: 59 qm Scheuer mit Wa¬

genschopf, Einfahrt 600 RM.,
Parz. 146/2: 2 3 51 qm Garten mitt. im Dorf 376 RM.,
Parz. 147: 193 73 qm Wiese in der Miß I 873 RM.,
Parz. 981: 33 3 57 qm Wiese in Altwiesen

in der Miß 2 500RM .,
Parz. 983: 8 3 31 qm Wiese in Altwiesen 400 RM.

Mitversteigert wird das ganze Wirtschaftsinventar(die
Einrichtung der Wirtschaft, eines Saales, der Kaffeestuben,
zweier Fremdenzimmer, der Küche und des Kellers, das Ge¬
schirru. a.), geschätzt zu insgesamt4 500RM.

Wildbad. den 10. Oktober 1932.
Bezirksnotar Rathgeber.

Gemeinde Birkenfeld.

Solzhauerei-ANor-.
Morgen Donnerstag den 13. ds. Mts., abends5 Uhr,

kommt auf der Gemeindepflege das Fällen und Aufbereiten
des zum Einschlag kommenden Holzes der Abt. V 7 Dachs¬
bau (oben) und 16 Eichelacker im öffentlichen Abstreich zur
Vergebung. (Vergebung nur an hiesige Ortseinwohner.)

Nähere Auskunft erteilt Förster Eh mann.
Birkenfeld, den 12. Oktober 1932.

Gemeiudepflege: Heetz.

Kauft Sindenburg-
WoWahrtS-Postkarten!

Frankiernngswert6 Pfennig. Verkaufspreis
10 Pfennig, Wohlfahrtsaufschlag zugunsten
der Deutschen Nothilfe 4 Pfg . — Bei allen
Bürgermeisterämternund Pfarrämtern und
beim Bezirkswohltätigkeitsverein erhältlich.

Für Penfionszwecke geeignet, wird in Herrenalb ein

mit mindestens 20 Zimmern, reichlich Nebenräume, Garten.
Garagenmöglichkeit, Berglage, nicht zu weit vom Kurpark, zu
mieten evtl, zu kaufe« gesucht. Ausführliche Angebote
mit Angabe über Miet- und Kaufpreis, Lage usw. erbeten
unter Nr. 550 an die Geschäftsstelle ds. Blattes. Vermittler
nicht gewünscht.

Verloren
ging am 11. Oktober auf der
Strecke Dobel—Herrenalb ein
Wagenheber.

Der ehrliche Finder wird
gebeten, denselben bei Metzger¬
meister Wei», Herrenalb
abzugeben.

Neuenbürg.UkkNWgöll,
zirka 15 Zentner Tragkraft,
in gutem Zustand billig zu
verkaufen.

Karosseriebau.
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kukdstt -Vsrsin MIsusndürs (s - V.)
Verein für Rasenspiele u. Leibesübungen. Mitglied des S . F .-D.

Die verehrl. Mitglieder werden hiermit freundlich zu der
am Samstag den 15. Oktober 1932, abends
8 Uhr, im Gasthausz. „Eintracht" stattfindenden

General -Versammlung
W' ^ eingeladen.
lA . Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht, 2. Kassen-

bericht, 3. Spielbericht, 4. Anträge, 5. Entlastung
und Neuwahlen, 6. Verschiedenes.

Anträge zur Generalversammlung können bis spätestens
Freitag abend beim Schriftführer schriftl.  eingereicht werden.

Die Vereinsleitung erwartet pünktliches und vollzähliges
Erscheinen sämtlicher aktiven und passiven Mitglieder.

Der Ausschuß.

Feldrennach, 12. Okt. 1932.
Vo «Ls s - ^ N L s »s «s.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber, guter,
treubesorgter Mann, unser Bruder, Schwager
und Onkel

Zimmermann,
im Alter von 52 Jahren nach kurzem, schwerem
Leiden in die ewige Heimat abgerusen wurde.

In schmerzlicher Trauer:
Die Gattin: Sophie Fanth , geb. Merkle,

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag

3 Uhr in Feldrennach statt.

W. Forstamt Calmbach.
(Oberförsterreoier.)

Verpachtung.
Am Samstag den 16. Ok¬

tober 1932, nachm. 3 Uhr,
im Calmbach,  Gasthof zur
„Sonne" werden die Parzellen
Nr. 1592/1, 1592/3 und 1595
— Wiesen im sog. Dürren
Grund— sür die 6 Jahre
1933 bis 1938 öffentlich ver¬
pachtet.

Ltsrisi '- uncl
vslsucktungr-

Ssttsrisn
kür Automobile unck lVlokorrücker

öslleriv-kevsrslllrvll

Auto -König
blsuvndürg , Islei 272

H. M. ..Sonne".

z« KirchmiMmi
ZmW-BcksteiWW.

Es wird öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 13. Okt., 15 Uhr,
n Birkenfeld:

Zwei Kassenschränke, eine
Schreibmaschine, A. E. G.,
ein Lastkraftwagen, zwei
Klaviere, eine Nähmaschine,
ein Plüschdivan, ein Zim¬
mertisch, zwei Ladentische,
ein Warenregal, ein Eis¬
kasten, ein Warenschrank,
ein Schreibtisch.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Neuenbürg.
Heute Mittwoch

MetzeWppe.
wozu höfl. einladet
FrauS« z. .Hirsch".

Neuenbürg.
WM" Heute "MW

MetzeWppe
bei

Kieizlez.„Mer".
Neuenbürg.

Morgen Donnerstag

SGaWrtie
im..Fellerrkeller".

wozu höfl. einladet
Familie Schäfer.

Neuenbürg.
FeinsteAuszugsmehle

Weizenmehl Spezial 0
Brotmehle

Roggenmehle
zu verbilligten Preisen bei

Eugen Mahler.
Mühle.

Auch Bestellungen auf Ta¬
felobst werden entgegen ge-

inommen.

alle
VaSartikel

Donnerstag, Freitag,
Samstag

für L L
nur Pfg.
1Psd. Leberumrst

oder
2 M .-Kiste Wltzlinge

oder
5 Paar Frankfurter

Würstchen
Frische

Seefische
Kabliauu.Filet

treffen morgen ein.
. . . und Rabattmarken

Zwangs-VerfteiWU
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 13. Okt., um !3llhr
in Schwarzenberg:

1 Kanne Autofett, 1 Lei¬
apparat, 1 Autodecke:

14  Uhr in Bieselsberg:
2 Fässer;

15 Uhr in Oberlengen¬
hardt:

1 Büfett, roh, ungebeizi:
16  Uhr in Schömberg:

1 Ladentisch, 1 Wam-
schrank.

Zusammenkunft jeweils beir
Rathaus.

Gerichtsoollzieherstell-
Wildbad.

B i r k e n f e l d.
Setze eine fehlerfreie, nib

dem zweiten Kalb 37 WoW
trächtigeKul,
dem Verkauf aus

Viktor Oelfchlkiger,
Dietlinger Str. 23.

Achtung!

SchlsWiser frei
für kommende Kirchweih^

L. Bock jr.. Pforzheim.
Obere Au 65.
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